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​Kapitel 1: Das verborgene Buch

Sofia hatte nie geplant, an diesem Tag etwas Außergewöhnliches zu entdecken. Es war einer dieser stillen Nachmittage, an denen die Zeit langsamer zu fließen schien. Der Himmel war grau, schwer von Wolken, und ein feiner Regen klopfte gegen die Fenster ihres alten Hauses. Ihre Eltern waren nicht zu Hause, und die Stille im Haus fühlte sich ungewohnt tief an.

Sie saß zunächst in ihrem Zimmer, blätterte durch ihr Handy, doch irgendetwas ließ sie unruhig werden. Es war kein Geräusch, kein klarer Gedanke – eher ein Gefühl. Als würde das Haus selbst sie rufen.

„Unsinn“, murmelte sie leise und stand auf.

Sofia lebte seit ihrer Kindheit in diesem Haus. Es war groß, alt und voller Dinge, die niemand mehr wirklich benutzte. Besonders der Dachboden war ein Ort, den sie selten besuchte. Ihre Mutter hatte ihr oft gesagt, dass dort oben nur alte Kisten und vergessene Erinnerungen lagen.

Doch genau dorthin führten sie heute ihre Schritte.

Die Holztreppe knarrte unter ihren Füßen, als sie langsam nach oben ging. Jeder Schritt schien lauter als gewöhnlich. Als sie die Tür zum Dachboden öffnete, strömte ihr ein kühler, staubiger Geruch entgegen. Das Licht war schwach, nur ein kleines Fenster ließ graues Tageslicht hinein.

„Okay... nur kurz schauen“, flüsterte sie.

Überall standen Kisten, alte Möbel, vergilbte Bücherstapel. Es war, als hätte die Zeit diesen Ort vergessen. Sofia begann, sich langsam zwischen den Gegenständen zu bewegen, ihre Finger glitten über staubige Oberflächen.

Dann blieb sie stehen.

In einer Ecke, halb verborgen unter einem alten Tuch, lag etwas, das anders wirkte als der Rest. Es war eine kleine, dunkle Truhe. Nicht besonders groß, aber auffällig.

„Das war vorher nicht hier... oder?“ dachte sie.

Neugier übernahm die Kontrolle. Sie ging näher, kniete sich hin und zog das Tuch weg. Die Truhe war aus dunklem Holz, mit feinen, fast unsichtbaren Mustern verziert. Es sah alt aus – sehr alt.

Langsam öffnete sie den Deckel.

Ein leises Knarren durchbrach die Stille.

Innen lag nur ein einziges Objekt.

Ein Buch.

Sofia runzelte die Stirn. Sie hatte erwartet, Schmuck oder alte Fotos zu finden. Doch dieses Buch... es wirkte seltsam. Der Einband war schwarz, leicht rau, als wäre er nicht aus normalem Material. Keine Schrift, kein Titel – nichts.

„Komisch...“

Sie nahm es vorsichtig in die Hand. Es war schwerer, als es aussah. Als sie es berührte, lief ihr ein kurzer Schauer über den Rücken. Sie zog ihre Hand reflexartig zurück.

„Okay... das war merkwürdig.“

Einen Moment zögerte sie. Doch ihre Neugier war stärker als ihr Unbehagen. Sie setzte sich auf den Boden, das Buch auf ihren Knien, und öffnete es langsam.

Die Seiten waren vergilbt, aber nicht zerfallen. Sie wirkten fast... lebendig. Auf den ersten Seiten standen seltsame Symbole, die sie nicht verstand. Zeichen, Kreise, Linien – nichts ergab Sinn.

„Vielleicht Latein... oder irgendeine alte Sprache“, murmelte sie.

Sie blätterte weiter.

Mit jeder Seite wurde ihr Gefühl stärker, dass sie etwas nicht ganz Normales in den Händen hielt. Einige Seiten waren mit Zeichnungen gefüllt – seltsame Pflanzen, dunkle Figuren, geometrische Muster.

Dann blieb sie plötzlich stehen.

Eine Seite hatte ihre Aufmerksamkeit sofort gefangen.

Darauf war eine Blume abgebildet.

Eine Lilie.

Doch sie sah nicht aus wie eine gewöhnliche Lilie. Ihre Blütenblätter waren dunkel, fast schwarz, und wirkten verwelkt. Um die Zeichnung herum waren Symbole gezeichnet, die sie zuvor schon gesehen hatte.

Und darunter stand ein Text.

Diesmal konnte sie zumindest Teile davon verstehen.

„...nicht berühren... nicht entfernen... der Fluch... gebunden...“

Sofia schluckte.

„Was soll das denn heißen?“

Sie versuchte, den Rest zu entziffern, doch die Schrift wurde undeutlich, fast so, als würde sie sich verändern, je länger sie hinsah.

Ein kalter Luftzug streifte plötzlich ihren Nacken.

Sofia drehte sich sofort um.

Niemand war da.

Die Dachbodentür war geschlossen.

„Okay... genug jetzt.“

Sie klappte das Buch schnell zu. Ihr Herz schlug schneller als zuvor. Für einen Moment saß sie einfach still da und lauschte.

Nichts.

Nur der Regen.

„Ich bilde mir das nur ein...“, sagte sie leise zu sich selbst.

Doch tief in ihrem Inneren wusste sie, dass etwas anders war.

Langsam stand sie auf, das Buch immer noch in der Hand. Sie zögerte kurz, dann legte sie es zurück in die Truhe.

Doch als sie den Deckel schließen wollte...

...zögerte sie.

Ein Gedanke schlich sich in ihren Kopf.

Warum war dieses Buch versteckt?

Und warum hatte sie das Gefühl, dass es genau auf sie gewartet hatte?

Sie biss sich auf die Lippe.

„Ich nehme es einfach mit. Nur zum Anschauen.“

Bevor sie es sich anders überlegen konnte, nahm sie das Buch wieder heraus und drückte es fest an sich.

Als sie den Dachboden verließ, hatte sie das seltsame Gefühl, beobachtet zu werden.

Doch als sie sich ein letztes Mal umdrehte, war da nichts.

Nur Schatten.

Und das leise, fast unhörbare Gefühl...

...dass sie gerade etwas in Bewegung gesetzt hatte.
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Sofia schlief in dieser Nacht unruhig.

Immer wieder wachte sie auf, ohne genau zu wissen warum. Es war kein Geräusch, das sie geweckt hatte, und auch kein klarer Traum. Es war eher ein Gefühl – als würde etwas nicht stimmen. Als hätte sich etwas im Haus verändert.

Mehrmals griff sie nach ihrem Handy, nur um die Uhrzeit zu überprüfen. 01:17. 02:43. 03:28. Die Nacht wollte einfach nicht enden.

Als der Morgen endlich kam, fühlte sie sich erschöpft. Das graue Licht, das durch ihr Fenster fiel, machte alles noch schwerer. Einen Moment lang blieb sie einfach liegen und starrte an die Decke.

Dann erinnerte sie sich.

Das Buch.

Sofort setzte sie sich auf. Es lag auf ihrem Schreibtisch, genau dort, wo sie es am Abend zuvor hingelegt hatte. Für einen Moment überlegte sie, ob sie sich alles nur eingebildet hatte.

„War wahrscheinlich nur ein altes Buch... nichts Besonderes.“

Doch das Gefühl ließ sie nicht los.

Langsam stand sie auf und ging zum Schreibtisch. Das Buch lag still da, unscheinbar. Fast harmlos.

Zögernd legte sie ihre Hand darauf.

Diesmal war es anders.

Kein Schauer. Keine Kälte.

Nur... ein leichtes, kaum spürbares Zittern. Als würde etwas darunter pulsieren.

Sofia zog ihre Hand zurück.

„Okay... ich übertreibe.“

Sie schüttelte den Kopf, als wollte sie die Gedanken vertreiben, und beschloss, sich abzulenken. Schule, Routine, Alltag – genau das brauchte sie jetzt.

Doch den ganzen Tag über konnte sie sich nicht konzentrieren. Immer wieder wanderte ihr Blick ins Leere, und jedes Mal tauchte das Bild dieser verwelkten Lilie in ihrem Kopf auf.

Diese dunklen Blütenblätter.

Diese seltsamen Worte.

„Nicht berühren... nicht entfernen...“

Als sie nach Hause kam, war es still.

Zu still.

Normalerweise hörte man wenigstens ein leises Geräusch – das Knacken des Hauses, ein entferntes Summen, irgendetwas. Doch heute... nichts.

Sofia stellte ihre Tasche ab und blieb einen Moment im Flur stehen.

„Hallo?“ rief sie.

Keine Antwort.

Sie atmete tief durch und ging in ihr Zimmer. Das Buch lag noch immer auf dem Schreibtisch.

Doch diesmal...

...war es offen.

Sofia blieb abrupt stehen.

„Nein... das habe ich nicht so gelassen.“

Langsam trat sie näher. Ihr Herz begann schneller zu schlagen.

Das Buch war genau auf der Seite mit der Lilie aufgeschlagen.

Die Zeichnung wirkte anders als zuvor.

Dunkler.

Lebendiger.

Fast so, als würde sie... verwelken.

Sofia beugte sich vorsichtig vor.

„Das ist nicht möglich...“

Die Blütenblätter wirkten tiefer gesenkt als gestern. Die Linien schienen sich leicht verändert zu haben.

Und dann sah sie es.

Etwas lag auf der Seite.

Ein echtes Objekt.

Sofia hielt den Atem an.

Es war eine Blume.

Eine kleine, schwarze, verwelkte Lilie.

Sie lag genau auf der Zeichnung, als wäre sie daraus hervorgekommen.

„Was... ist das?“

Langsam streckte sie ihre Hand aus. Ihre Finger zitterten leicht, als sie die Blume berührte.

Sie war kalt.

Eiskalt.

Sofia zog sie sofort zurück, doch diesmal war es nicht nur ein Schauer. Es war ein tiefes, unangenehmes Gefühl, das sich in ihr ausbreitete.

Als hätte sie etwas Falsches getan.

„Okay, das ist nicht normal... überhaupt nicht normal.“

Sie sah sich im Zimmer um, als würde sie erwarten, jemanden zu sehen. Doch sie war allein.

Immer noch.

Langsam nahm sie die Blume zwischen zwei Finger und hob sie hoch. Sie war leicht, zerbrechlich – und trotzdem fühlte sie sich... falsch an.

Wie etwas, das hier nicht hingehörte.

„Vielleicht ist das ein Scherz... oder ein Trick...“

Doch selbst während sie das sagte, wusste sie, dass es nicht stimmte.

Ihr Blick fiel wieder auf das Buch.

Die Seite war jetzt leer.

Die Zeichnung der Lilie war verschwunden.

Nur noch die Symbole waren da.

Und der Text.

„...der Fluch folgt...“

Sofia schluckte.

„Nein. Nein, das reicht.“

Ohne weiter nachzudenken, ging sie zum Mülleimer in ihrem Zimmer. Sie hielt die Blume einen Moment über dem Rand.

„Es ist nur eine Blume.“

Sie ließ sie fallen.

Die Lilie landete lautlos im Müll.

Sofia atmete tief aus, als hätte sie gerade eine schwere Entscheidung getroffen.

„Fertig.“

Doch kaum hatte sie sich umgedreht...

...hörte sie ein Geräusch.

Ein leises Rascheln.

Sie erstarrte.

Langsam drehte sie sich wieder zum Mülleimer.

Nichts.

„Ich bilde mir das ein...“

Sie zwang sich, ruhig zu bleiben, setzte sich auf ihr Bett und griff nach ihrem Handy. Ablenkung. Genau das brauchte sie.

Doch ihre Gedanken kehrten immer wieder zurück.

Zu der Blume.

Zu dem Buch.

Zu diesem Gefühl.

Minuten vergingen.

Dann...

...ein weiteres Geräusch.

Diesmal klarer.

Ein leises Kratzen.

Sofia sah langsam zum Mülleimer.

Ihr Herz begann zu rasen.

„Das ist nicht echt... das ist nicht echt...“

Sie stand auf und ging vorsichtig näher.

Mit jedem Schritt wurde das Geräusch deutlicher.

Kratzen.

Als würde etwas sich bewegen.

Im Müll.

Direkt dort, wo sie die Lilie hineingeworfen hatte.

Sofia blieb stehen.

Ihre Hand zitterte, als sie sich langsam über den Rand des Mülleimers beugte.

Und dann sah sie es.

Die Lilie...

...lag nicht mehr still.

Ein Blütenblatt bewegte sich leicht.

Ganz langsam.

Als würde die Blume... atmen.

Sofia wich sofort zurück.

„Nein.“

Ihre Stimme war kaum mehr als ein Flüstern.

„Das geht nicht...“

Doch bevor sie etwas tun konnte, hörte das Geräusch plötzlich auf.

Stille.

Absolute Stille.

Zögernd trat sie wieder näher und sah erneut hinein.

Die Lilie lag still da.

Regungslos.

Wie zuvor.

„...ich werde verrückt.“

Sofia fuhr sich mit der Hand durch die Haare. Ihr Kopf fühlte sich schwer an.

„Das ist nur Einbildung.“

Sie nahm den Mülleimer, ging schnell aus dem Zimmer und brachte ihn nach draußen. Ohne zu zögern, leerte sie ihn in die große Tonne vor dem Haus.

„Jetzt ist es weg.“

Sie blieb einen Moment stehen und starrte auf die geschlossene Mülltonne.

Ein kalter Wind zog durch die Straße.

Sofia fröstelte.

Langsam
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